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Nr. 191.

Bekanntmachung.
Jn den Arbeiten aus der biologiſchen

Abteilung für „Land- und Forſtwirtſchaft
am Kaiſerlichen Geſundheitsamte“ (4. Band,
Heft 1) veröffentlicht Reg.-Rat Dr. Röhrig
„Unterſuchungen über die Nahrung unſerer
heimiſchen Vögel mit beſonderer Berückſich-
tigung der Tag- und Nachtraubvögel.“ Durch
dieſe Arbeit, die ſich auf umfangreiche Er-
mittelungen des Mageninhalts, beſonders der
Raubvögel gründet, wird von Neuem be-
wieſen, daß zahlreiche Vögel, die irrtümlich
immer noch für ſchädlich gehalten und daher
verfolgt oder getötet werden, als durchaus
oder doch vorwiegend nützlich angeſehen wer
den müſſen und daher dringend der Schonung
bedürfen.

Als unbedingt nützlich ſind abgeſehen
von den durch das Vogelſchutzgeſetz geſchütz-

invö zu nennen Turmfalke,
Rotfußfalke, Mäuſebuſſard, Weſpenbuſſard,

Steinkauz, Waldohreule, Sumpf
Als vorwiegend nützlich iſt zu bezeichnen

der Waldkauz.
Bei anderen Vögeln wiegt der Nutzen die

hier und da verurſachten Schäden einiger-
maßen auf. Als hierhergehörig ſind die
Gabelweihe und die Kornweihe zu nennen.
Sie gewähren dem Land und Forſtmann
manchen Nutzen, während ſie freilich dem
Jäger zuweilen Schaden zufügen.

Noch andere Vögel ſind bei uns ſo ſelten,
daß von einem merkbaren Schaden wohl kaum
die Rede ſein kann, während ſie als ein
Schmuck der Natur, als ein die Landwirt-
ſchaft durch ihre ſchönen Flugbilder belebendes
Element geſchont und erhalten zu werden
verdienen. Hierher gehören Schreiadler und
Wanderfalke.

Auch dem letztgenannten, der freilich faſt
ausſchließlich von Vögeln lebt, wird in aus-

Juvenal's Liebe.on von B. Riedel-Ahrens.
(49. Fortfetzung.)

„Nun,“ meinte Jſabella. „über die Un-wiſſenheit der großen Menge können Sie ſich

meiner Anſicht nach getroſt mit dem Bewußt-
ſein hinwegſetzen. daß es doch hier und dort
auserwählte und verſtändnisvolle Seelen
giebt, die Jhnen danken, und ich finde, das
iſt genug.“

„Sie haben vollkommen Recht! O ich
bewundere Jhre Heimat, was muß das für
ein geſegnetes Land ſein! Die erſten Künſt-
ler, Dichter und Denker hat es hervorgebracht
und was ich bisher von ſeinen Frauen ge-
hört, iſt eitle Lüge und Verleumdung
heute erfahre ich. daß die deutſchen Damen
die liebenswürdigſien, ſchönſten und klügſten
der ganzen Welt ſind.“

Dieſes Kompliment war ziemlich kühn für
die Braut eines andern, aber aus dem Munde

Ramiro Silvanos, des Künſtlers, dem die
Huldigung der Frauen, wo er ſie fand, zur
zweiten Natur geworden, noch ſehr beſcheiden
und reſpektvoll; Jſabella errötete und nahm
eine hoheitsvolle Miene an, vermochte ihm
jedoch innerlich kaum zu zürnen.

„Die deutſchen Frauen werden im allge-
meinen ebenſo viele Vorzüge und Fehler be-
ſitzen als diejenigen anderer Nationen,“ ent-
gegnete ſie kühler. „Aber dort kommen
Martha und Juvenal, gehen wir ihnen ent-
gegen, Senhor Ramiro.“

Es war dunkler geworden, die Sonne hinab-
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gedehnten Waldungen, wo gefiedertes Nutz-
wild nicht in nennenswertem Maße vor-
kommt, ein Platz zu gönnen ſein.

Wir erſuchen alle, die mit den genannten
Vogelarten in Berührung kommen, beſonders
aber die Jäger, ſowie die Land und Forſt
wirte, und vor allem die Jagd und Forſt
ſchutzbeamten, die im Vorſtehenden genannten
Arten tunlichſt alle, die als zweifellos nütz
lich bezeichneten, aberunbedingt zu ſchonen. Jeder

Jäger ſollte es als eine weidmänniſche
Pflicht empfinden, daß er auf einen Raub-
vogel nicht eher ſchießt, als bis er deſſen Art
als ſchädlich erkannt hat.

Der Turmfalke und die genannten Eulen-
arten ſtehen unter dem Schutze des Reichs
Vogelſchutzgeſetzes. Dieſen Schutz wirkſam
zu machen, iſt Sache der Polizeiorgane und
beſonders der Gendarmen, die hierdurch auf
dieſe Aufgabe noch beſonders hingewieſen
werden ſollen.

Zunächſt aber gilt es, die Kenntnis der
Raubvögel ſoweit zu fördern, daß die wich-
tigſten einzelnen Arten von einander unter
ſchieden werden können. Hier muß die Schule
eingreifen, wenn ein Erfolg erzielt werden
ſoll. Wir erſuchen deshalb die Herren Lehrer
dringend, ſich mit dieſem Stoff vertraut zu
machen, ihn den Kindern zu ermitteln und
ihr Jntereſſe für die Schonung und Erhal-
tung der hier genannten nützlichen und
ſchönen Raubvögel zu erwecken. Den Schul
vorſtänden und Schuldeputationen wird zur
Anſchaffung für die Schulbiliothek als Lehr-
mittel empfohlen

Die Raubvögel Mitteleuropas von Dr. Karl
Hennicke, Gera-Untermhaus Verlag von
Fr. E. Köhler Preis 5 Mark.
Jn demſelben Verlage ſind 2 Wandkarten,

die Raubvögel Mitteleuropas in farbigen
Abbildungen von Kleinſchmidt nebſt Text von
W. Marſchall, zum Preiſe von je 6 Mark
(aufgezogen) erſchienen, deren Anſchaffung als

geſunken, über den ſchwarzen Granitkegeln
im Meere drüben ſchwebte der Vollmond in
weißſchimmerndem Licht und ergoß ſeine
Strahlen auf den regungsloſen duftbrütenden
Park.

Ein wunderbar ſchöner Abend, ohne Wind-
hauch, voll klarer, durchſichtiger Farbenpracht.

Ramiro war entzückt er ſchlug eine
Bootfahrt auf der Bay vor, und fand dabei
lebhafte Zuſtimmung bis auf Juvenal der
ungewöhnlich einſilbig war. Wenn ſie ihn
mit liebvollen Augen betrachtet hätte, würde
Jſabella an den ſanften Einwendungen ſeine
Unluſt bemerkt und nachgegeben haben, nun
aber blieb ſie unbeachtet, Jſabella tat, als
ob ſeine ſcheinbar grundloſe Ablehnung ein-
fach etwas Unmögliches ſei, wollte er ſich
plötzlich zum Spielverderber aufwerfen?

Jſabella ſpürte zuweilen einen unwider-
ſtehlichen Trieb, Juvenal zu quälen, ihn eifer
ſüchtig zu machen, um dann ſeine traurige
Mine durch einen Kuß oder freundliche Worte
wieder heiterer zu ſtimmen und heute war
dieſer Trieb beſonders ſtark, ohne allen Grund
zürnte ſie dem Verlobten, als ob er ihr eine
Kränkung zugefügt hätte.

Lothar ließ ſich beſtimmen, mitzufahren,
und da half es nichts, Juvenal mußte nach-
geben uud erteilte Reimers Befehl, die Boote,
welche am Strande angekettet lagen, flott zu
machen und zwei Burſchen zum Rudern zu
ſchicken; zehn Minuten ſpäter glitten die
fünf jungen Leute, in zwei Kähne verteilt,
auf den ſanftplätſchernden Wellen dahin.

werden.

Rio im Vollmond! Der ganze Bai unter

anregendes Lehr und Lernmittel ebenfalls
empfohlen werden kann.

Merſeburg den 22. Juli 1904.Der Königliche Regierungs Präſident.
Freiherr v. d. Recke.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 8. Auguſt 1904.

Der Königliche Landrat.
Jn Vertretung

M. v. Zimmermann
Kreis Deputierter.

Bekanntmachung.
Die dem Verbande für die Züchtung des

ſchwarzbunten Niederungsſchlages in der Pro-
vinz Sachſen angeſchloſſenen Stammzucht-Ge-
noſſenſchaften werden am
Dienſtag, den 6. September ds. Js.,

vormittag 11 Uhr,
im Gaſthofe zum Viehhof in Stendalihre VIII. Sochthichantugn abhalten, auf der
ca. 50 ſprungfähige Bullen des ſchwarzbunten

Niederungsſchlages zum Verkauf gelangen
Die Bullen ſind von einer Kommiſ-

ſion des Verbandes begutachtet und ausge-
wählt und ſtammen ſämtlich von Herdbuch-
tieren ab.

Die Auktion bietet eine geeignete Gelegen-
heit, körfähige Zuchtbullen für die Gemeinden
zu beſchaffen.

Jch verfehle daher nicht, die Landwirte und
Züchter auf dieſe Auktion hierdurch noch be-
ſonders hinzuweiſen.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1904.
Der Königliche Landrat.

Jn Vertretung:
M. v. Zimmermann.

Kreis-Deputierter.

Berichte über die Verwaltung und den
Stand der Gemeinde- Angelegenheiten der Stadt

144. Jahrgang.

Merſeburg pro 1903/04 werden im Kommu-
nalbüreau verabfolgt.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1904.
Der Magiſtrat.

Städtiſche Pflichtfenerwehr.
Montag, den 15. Auguſt 1904,

9 Uhr abends,
antreten in der ſtädtiſchen Turnhalle. Jahr-
gang 1901/1904 Abgabe der Binden, Jahr-
gang 1904/1907 Empfangnahme der Binden

und Uebung. (1632Der Branddirektor.

Rußland und Japan.
Petersburg, 14. Auguſt. Wie die

„Birſhewija Wjedomoſti“ aus Liaojang von
geſtern melden, gingen von der japaniſchen
Südarmee 12 Regimenter nach Port Arthur
ab. Wie zuverläſſig bekannt geworden ſei,
habe der Kaiſer von Japan den Befehl er-

(1658

Iaſſen, Port Arthur um jeden Preis zu nehmen,er ſt wenn et Z. der r Cd Mandſchurei eingeſtellt und nach Korea

verlegt werden müßten. Es ſei möglich, daß
in den nächſten Tagen die japaniſche Haupt-
macht nach Port Arthur abgehe. Der Regen
habe alle Operationen zum Stillſtand gebracht.

Das Schickſal der ruſſiſchen Port-Arthur-Flotte.
Allmählich kommen beſtimmtere Nachrichten

über die Lage von Port Arthur. Vor allem
iſt das amtliche Telegramm des Kontre-Ad-
mirals Matuſſewitſch, der übrigens tödlich
verwundet worden iſt, über den Durchbruch
der ruſſiſchen Port Arthur-Flatte aus dem
Hafen am 10. Auguſt von großer Wichtig-
keit. Wie der Admiral meldet, begann das
ruſſiſche Geſ chwader bereits am 10. Auguſt
bei Tagesanbruch in See zu gehen. Um 9
Uhr morgens verließ das Geſchwader, aus 6
Panzerſchiffen, den Kreuzern „Askold“, „Dia-

dem tiefblauen Sternenhimmel ſtrahlte wie
von flüſſigem Golde übergoſſen, an die
gigantiſchen geiſterhaften Berge ſchmiegten
ſig, die Villen, Klöſter und Kirchen mit ihren
ſchlanken Türmen in verſchwiegenen Grotten.
Mit geheimnisvollen Schleiern dämpfte das
Mondlicht die grellen Farbenreflexe der Um-
gebung, ihre Umriſſe verſanken in ſchwebende,
verheißungsvolle Dämmerung, die ganze
ſtrahlende, funkelnde Glanzfülle konzentrierte
ſich auf das weite Meer, auf deſſen glitzerndem
Lichtgefunkel die zierlichen Bote Juvenals
lautlos glitten.

Und was er ſchon vorher befürchtet hatte,
ſollte geſchehen!

Als Jſabella an ſeiner Seite ſaß, Ramiro
Silvano ihnen gegenüber, von Zeit zu Zeit
in ſeiner lebhaften Weiſe das Wort an ſie
richtend und dann wieder, in ihren Anblick
verſunken, ſich ſchweigend zurücklehnte, da er-
griffen ſie unter dem Banne ſeiner Augen
ſeltſame ſündige Gedanken.

Wie beſtrickend ſchön war dieſer Künſtler
alles an ihm war Feuer, Bewegung,

Leidenſchaft, alles an ihm war ſymphatiſch,
hinreißend. Er nahm die Seele im Sturm
gefangen und es mußte göttlich ſein, ſich zu
ergeben.

Glühende Worte der Liebe von ſeinen
Lippen geflüſtert berauſchend! Neben ihm
verſchwand ſelbſt die blonde Reckengeſtalt
Lothar v. Jlſenburgs und wurde blaß und
farblos nun erſt der arme Juvenal: Wie
töricht aber auch, einen ſolchen Freund ins
Haus zu nehmen!

Dann erſchrak Jſabe lla vor den eigenen
Gedanken, ſuchte ſie abzuſchütteln und ergriff
wie zum Schutze gegen ſie unwillkürlich die
Hand ihres Verlobten.

Ramiro ſah dies und wandte das Geſicht
ab, um auf die ſchaumſprühenden Wellen, die
das Boot umleckten, zu ſtarren.

Martha, welche in Lothars Geſellſchaft im
zweiten Kahn fuhr, warf oft forſchende Blicke
hinüber. Jhr mißfiel Ramiro Silvano und
es war, als wenn ſie ſich auf Juvenals Seite
ſtellen müßte, um Front zu machen gegen
dieſen Eindringling, deſſen Gefährlichkeit ſie
ahnte.

Als man die Halteſtelle am Strande wieder
erreicht hatte, fühlte ſich Jſabella wie aus
einem märchenhaften Traum in die Wirklich-
keit zurückverſetzt es war zu ſchön geweſen,
Aehnliches hatte ſie noch nicht erlebt.

Als ſie vor der Gartenpforte des Schell-
winſchen Hauſes ſtanden, wo Ramiro und
Juvenal ſich verabſchieden wollten, reichte ſie
dem Verlobten die Hand ohne ihm den ge-
wohnten Abſchiedskuß zu geben ſie fühlte
die Blicke des Künſtlers von neuem, wie vor-
hin bei der Waſſerfahrt, ſo eigentümlich
brennend auf ſich gerichtet und es war, als
ſchämte ſie ſich, in ſeiner Gegenwart Juvenals
Lippen zu berühren dieſer aber hielt ihre
Hand feſt in der ſeinigen und ſagte bittend:

„So willſt Du Dich von mir trennen,
Jſabella ohne einen letzten Kuß? Das
iſt doch wohl nicht Dein Ernſt.“

(Fortſetzung folgt.)
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na“, „Pallada“, „Nowik“, und acht Torpedo
booten beſtehend, Port Arthur. Die Japaner
hatten folgende Streitkräfte gegen die Ruſſen
wereinigt; die aus den Panzerſchiffen „Aſahi“
„Mikaſa“, „Fuji“, „Jaſchima“, „Schikiſchima“
und den Kreuzern „Niſhin“ und „Kaſuga“
beſtehende erſte Diviſion, die aus den Kreu-
zern „Jakumo“, „Kaſagi“, „Tſchitoſe“, „Taka-
ſago“ beſtehende zweite Diviſion, die dritte
Diviſion, beſtehend aus den Kreuzern „Akit-
ſuſchima“, „Jdzumi“, „Matſuſchima“, „Jtſu-
kuſchima“, „Haſchidate“, dem Linienſchiff
„Tſchin Jen“ und etwa 30 Torpedoboote.
Um 1 Uhr nachmittags gelang es dem Ge-
ſchwader nach einem Kampfe, der 40 Minuten
währte durchzubrechen uno den Kurs auf
Schantung zu nehmen. Der Feind folgte
mit allen ſeinen Schiffen, holte das Geſchwa
der langſam ein und begann um 5 Uhr
wiederum den Kampf. Der Kampf währte
mehre Stunden, blieb jedoch unent-
ſchieden. Während desſelben wurden der Ge
ſchwaderchef getötet und der Kommandant des
Panzerſchiffes „Zäſarewitſch“ verwundet. Faſt
gleichzeitig blieben die Maſchinen des „Zäſſare-
witſch“ 40 Minuten lang ſtehen, wodurch
die anderen Schiffe gezwungen wurden, in
ſeiner Nähe zu manbverieren. Der Oberbe-
fehl über das Geſchwader ging auf den Fürſten
Uchtomski über. Mit Anbruch der Dunkel-
heit nahm der „Zäſſarewitſch“, da er nicht im
Stande war, dem Geſchwader, das er aus den
Augen verlor, zu folgen, Kurs nach Süden,
um zu verſuchen, ſelbſtändig nach Wladiwo-
ſtok zu kommen. Jn der Nacht war er Tor
pedobootsangriffen ausgeſetzt; bei Tagesan-
bruch befand er ſich beim Schantung Vorge-
birge. Um Mitternacht übernahm der älteſte
Offizier das Kommando. Nachdem er die
Beſchädigungen des Schiſſes beſichtigt hatte,
ſtellte er feſt, daß das Schiff Wladiwoſtok
nicht erreichen könne. Der „Zäſſarewitſch“
begab ſich daher zur Ausbeſſerung nach Ki-
autſchau.

Jmmer mehr muß ſich der Eindruck ver-
ſtärken, daß das kühne Unternehmen des Port-
Arthur Geſchwaders in der Hauptſache miß-
glückt iſt. Auf ruſſiſcher Seite hüllt man ſich
über den Ausgang des Kampfes mit der
Flotte des Admirals Togo in vollſtändiges
Schweigen. Es verlautet nur, daß Admiral
Withöft, unter deſſen Befehl der Ausfall voll
führt wurde, während der Seeſchlacht getbdtet
worden ſei. Auch Admiral Togo berichtet
allerdings über die wichtigen Vorgänge der
letzten Tage nur mit großer Zurückhaltung;
aber nichts berechtigt bis jetzt zu der An-
nahme, daß es einem namhaften Teile der
ruſſiſchen Flotte gelungen ſein könnte, ſich
vor dem gefürchteten Gegner in Sicherheit
zu bringen.

Tokio, 13. Aug. Amtliche Mitteilung.
Admiral Togo meldet, das ruſſiche Ge
ſchwader nahm nachdem es Port Arthur
am 10. Auguſt verlaſſen hatte, einen
ſüdlichen Kurs. Unſere vereinigte Flotte griff
die ruſſiſchen Schiffe 25 Seemeilen ſüdlich

von Port Arthur an und verfolgte ſie in öſt
licher Richtung. Ein ſcharfes Gefecht ent-
ſpann ſich von 1 Uhr nachmittags bis
Sonnenuntergang. Der Feind erlitt an
ſcheinend ſchweren Verluſt, und ſpäterhin ließ
ſein Feuer bedeutend nach, während ſeine
Schlachtlinie vollſtändig in Unordnung geriet.
„Aſkold“, „Nowik“, „Zäſarewitſch“, „Pallada“
und einige Torpedobootszerſtörer flohen nach
Süden zu, und der Reſt ging wahr-
ſcheinlich nach einem Nachtangriff durch unſere
Torpedoboots Flottille und Zerſtörer nach
Port Arthur zurück. Unſere Flotte erlitt
keinen ernſthaften Schaden. Der Totalverluſt
an Menſchenleben wird auf 170 geſchätzt.

London, 13. Auguſt. Der ruſſiſche
Kreuzer „Aſkold“ traf mit drei Löchern ober-
halb der Waſſerlinie in Schanghai ein. Drei
ruſſiſche Kriegsſchiffe ankern vor Wuſung.
Der Standard meldet aus Nikolajew, die
Kreuzer „Ural“ und „Don“ der Oſtſeeflotte
ſeien an Stelle der „Petersburg“ und
„Smolensk“ zur Ausübung der Konter
bandenpolizei im Roten Meer beſtimmt.

London, 13. Aug. Laut einer „Evening
News“- Meldung aus Tſingtau erzählte der
erſte Offizier des „Cäſarewitſch“, das ruſſiſche
Geſchwader habe Port Arthur Mittwoch Früh
6 Uhr verlaſſen und ſei 20 Meilen außerhalb
auf vier Linienſchiffe, drei Panzerkreuzer, drei
geſchützte, ſechs kleine Kreuzer und 14 Torpe-
doboote geſtoßen. Jm folgenden Kampf ſei
beſonders das ruſſiſche Flaggenſchiff ange
griffen worden und es habe deshalb den
Kurs auf Schantung geändert. Die Japaner
folgten mit drei Linienſchiffen, ſechs Kreuzern
und Torpedobooten und holten die Ruſſen
um halb 5 Uhr auf der Höhe Schantungs
ein wobei ein neuer zweiſtündiger Kampf
folgte. Admiral Withöft ſei dabei durch eine
Granate getötet worden. „Reuter“ meldet
aus Tſchifu, der Kreuzer „Novik“ habe
Tſingtau nach den abgelaufenen 24 Stunden
verlaſſen.

London, 13. Auguſt. Die Blätter in
Tokio melden Admirial Togo ging beim
Auftauchen der ruſſiſchen Flotte mit Voll
dampf oſtwärts, empfing die Ruſſen in einer
halbkreisförmigen Stellung und ſuchte ihnen
den Weg zu verſperren, um ihr Entkommen
nach Tſingtau zu verhindern. Er konzentrierte
den Angriff auf die Schlachtſchiffe, die abends
mit den Kreuzern „Diana“ und „Bajan“
ſchwer beſchädigt zurückgeworfen worden und
von den Zerſtörern nach Port Arthur zurück-
getrieben wurden, während die Kreuzer zer
ſtoben.

Tokio, 14. Auguſt. Die Verluſte der
Japaner in der Seeſchlacht vom 10. d. Mts.
ſind folgende: Auf dem Panzerſchiffe „Mikaſa“
vier Offiziere, 29 Mann tot, ſechs Offiziere,
29 Mann ſchwer verwundet, vier Offiziere,
49 Mann leicht verwundet auf dem Kreuzer
„Jakumo“ ein Offizier, elf Mann tot, zehn
Mann verwundet auf dem Kreuzer „Niſhin“
ſieben Offiziere, neun Mann tot, zwei Offi-
ziere, fünfzehn Mann verwundet auf dem

Kreuzer „Kaſuga“ zehn Mann verwundet;
auf dem Torpedobootszerſtörer „Aſagiri“ zwei
Mann tot auf einem der Torpedoboote ein
Mann tot, acht Mann verwundet.

Jnzwiſchen hat ſich bei der Verfolgung
der zerſprengten Port Arthur Flotte durch
die Japaner am 13. Auguſt wiederum ein
ſchweres Gefecht entſponnen, daß auch am
14. Auguſt noch fortdauerte und wiederum
den Ruſſen ſchwere Verluſte brachte.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Tokio, 14. Auguſt. Der japaniſche

Kreuzer „Takatſchio“ meldet durch Funkey-
ſpruch aus Takeſhiki an die Admiralität, daß
ſich heute früh um 5 Uhr zwiſchen den Japanern
und dem Wladiwoſtok Geſchwader bei Tiuſhima
ein Kampf entſponnen habe.

Tokio, 14. Auguſt. Admiral Kamimura
meldet, ſein Geſchwader habe nach fünfſtündigem
ſchweren Kampf mit drei Schiffen des Wla-
diwoſtock-Geſchaders am Morgen des heutigen
Tages nördlich von Tſuſhima den ruſſiſchen
Kreuzer „Rurik“ zum Sinken gebracht. Die
beiden anderen Schiffe hätten anſcheinend
ſchwer gelitten und ſeien nordwärts geflohen.
Die japaniſchen Verluſte ſeien gering.

Tokio, 14. Auguſt. Das Ergebnis des
heute früh gemeldeten Gefechts iſt nachfolgen-
des: Kreuzer „Rurik“ iſt geſunken, die Kreuzer
„Gromoboi“ und „Roſſija“ ſind mit ſchweren
Beſchädigungen nach Norden entkommen.

Gibraltar, 13. Auguſt.
Fahrt von Hull nach Neapel befindliche eng
liſche Dampfer „Ronda“ hat durch Signale
gemeldet, daß ihn geſtern ein

und Frachtſcheine prüfte und den Laderaum
durchſuchte. Der Kreuzer ſei
Volldampf nach Nordweſten gefahren.

Die Ruſſen in Tſingtau.
Auf ein gelegentliches Einlaufen ruſſiſcher

in neutrale
Häfen, wte z. B. das engliſche Weihaiwei
oder unſere deutſche Kiautſchoubucht, mußte
man ſeit dem Abbruch des Krieges in Oſt-

Jetzt haben tatſächlich
mehrere Schiffe des ruſſiſchen Port Arthur-

Geſchwaders, ſoweit bisher bekannt das Flagg
ſchiff „Zeſarewitſch“
und ein Torpedoboots-Zerſtörer vorübergehend

oder japaniſcher Kriegsſchiffe

aſien gefaßt ſein.

der Kreuzer „Nowik“

im Hafen von Tſingtau Zuflucht geſucht.
Solche Fälle eines kurzen Verweilens von

Schiffen kriegführender Mächte auf den neu-
tralen Plätzen kommen in jedem Seekriege
vor, und das Völkerrecht hat für die unter
dieſen Umſtänden eintretende Behandlung,
fremder Kriegsſchiffe Regeln ausgebildet, die
im weſentlichen allgemein anerkannt ſind.
Nach dieſen Regeln wird auch der Gouverneur
des Kiautſchou-Gebietes zu verfahren haben
und zwar gleichviel, ob es ſich um einen Be
ſuch ruſſiſcher oder japaniſcher Kriegsſchiffe
handelt. Er kann ſolchen Schiffen, die noch
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Wie reiſt es ſich Anfang Auguſt in
Süd-Jtalien?

J. Ueber die Histe.
Fährt man Anfang Auguſt nach Süditalien,

ſo kann man ſicher ſein, vom größten Teile
des Normalreiſepublikums zum mindeſten für
einen HalbJdioten gehalten zu werden, wenn
nicht etwa ganz auf unſere werte Bekannt-
ſchaft verzichtet wird, weil die Sonne dort
unten nun auch noch mit dem Reſt unſeres
angekränkelten Verſtandes glücklich fertig ge-
worden ſein wird.

Weitaus die Mehrzahl unſerer Mitmenſchen
iſt nun aber angewieſen, zum Reiſen auch
die Reiſezeit, d. h. Juli-Auguſt, benützen zu
müſſen.

So bleibt hunderten von beklagenswerten
Mitmenſchen zeit ihres Lebens der unver
gleichliche Eindruck einer Reiſe in Jtalien
verſagt.

Warum? Weil man glaubt, daß im Som
mer die Lebensbedingungen ſüdlich der Alpen
ſo unglaubliche ſeien, daß es für den Nord-
länder nur eine ununterbrochene Kette ſcheuß-
lichſter Plagen bedeuten würde, ſich in dieſe
Moskitobrutanſtalt zu wagen.

Jn dieſem Exempel iſt der Faktor „Nord
länder“ zunächſt ſchon in ſofern ein ganz
falſcher, als jeder Kenner Italiens zugeben
wird, daß der Italiener gewiſſermaßen viel
mehr Nordländer iſt als wir Bewohner der
nördlicheren Zonen.

Man muß nämlich auch im Winter in
Jtalien geweſen ſein, d. h. dort mit gefroren
und geſehen haben, welcher Grad von Abhär-
tung dazu gehört, in dieſen kalten Häuſern,

in meiſt unheizbaren Stuben, auf eiskalten
Steinfußböden, zwiſchen nicht ſchließenden oder
halbzerbrochenen Fenſtern und Türen und in
mangelhafter Garderobe eine Winterkälte
und ſeien es auch nur wenige Grad unter
Null oder ſelbſt über Null bis zu 100 Wärme

auszuhalten.
Der Umſchlag der Temperatur iſt ſomit

für den Eingeborenen ſelbſt viel größer, als
für uns, die wir doch aus unſerer ſchönen
140 Zimmerwärme im Winter nur heraus-
kommen um uns in dicke Mäntel gewickelt
an zugfreien Sonnenfleckchen ſpazieren zu
tragen, bis uns die Weihnachtseinkäufe für
wenige Tage in Nacht und Eis hinaustreiben
oder die Heimkehr vom Sylveſterball den Jn
fluenzaanfall einbringt, an deſſen Folgen wir
uns darn bis in den Frühling hinein unge-
ſtört am geheizten Ofen erfreuen dürfen. Jta-
lien bringt höchſt wahrſcheinlich mehr antike
Kunſtwerke, als gut heizende Oefen zuſammen.
Beim erſten kühlen Herbſtlüftchen geht dort
das Frieren als Nationalelend an und endet
erſt bei ſteigender Frühlingsſonne. Schon
der Altmeiſter Dante arbeitet ja in ſeiner
Hölle viel ausgiebiger mit Eis und Kälte,
als mit Hitze, weil eben dieſe weniger ge-
fürchtet iſt.

Aber bei uns iſt die Furcht vor der ſüd-
lichen Hitze nun einmal da und iſt uns ſo
zur fixen Jdeen geworden, daß auch hier in
der Heimat ſchon bei ganz geringen Wärme-
graden jeder, vom Friſeur beſtens unterſtützt,
faſt einen Sport daraus macht möglichſt
Großes und Erhabenes im Stöhnen über die
entſetzliche Hitze zu leiſten, während er es für
unmännlich gehalten haben würde, über einige
erfrorene Naſen oder Ohren auch nur ein
klagendes Wort zu verlieren. Das iſt ſchön,
und man reibt ſich vergnügt die Hände;

Der auf der

ruſſiſcher
Kreuzer angehalten und einen Offizier an
Bord geſandt habe, der die Schiffspapiere

darauf mit

m

macht doch die gemütliche Stube, ein heißer
Grog und heimlich aufgetragene Froſtſalbe
dem ganzen Elend im Handumdrehen ein Ende,
ſobald der angenehme Kitzel dieſes asketiſchen
Reizmittels den entſprechenden Grad erreicht
hat, deſſen jeder Bedarf, um den Zuſtand
ſeiner Nerven etwas aufzukratzen.

Etwas waſchechterer Heroismus muß nun
allerdings beim Kampfe mit der Hitze ſchon
entwickelt werden, da ſie hartnäckig allen
Errungenſchaften ſelbſt unſerer ſonſt ſo hoch
entwickelten Technik hohnſpricht.

Was nun die italieniſche Hitze anbetrifft,
ſo iſt ſie zunächſt lange nicht ſo ſchlimm als
ihr Ruf. Es kommen kühle und heiße Tage,
und es giebt viele Gegenden, wo man viel
höhere Temperaturen lange nicht ſo unan-
genehm empfinder, als unſere niedrigeren
Grade einer dafür faſt immer ſtark mit
Feuchtigkeit geſättigten Luft. Jn dieſem
hohen Feuchtigkeitsgehalt liegt ja haupt-
ſächlich dasjenige, was höhere Temperatur
„unerträglich“ macht.

Natürlich iſt eine längere Bahnfahrt über
die Mittagsſtunden hinweg auch in der
trockenſten Luft nicht gerade erquickend, und
die Mauern der in waſſerarmen, waldloſen
Ebenen liegenden Städte, wie Rom und
Mailand, glühen zur Mittagszeit wie ein
Backofen, aber ſobald man hier gegen Abend
eine luftige Anhöhe, wie z. B. von Pincio
in Rom, erſteigt, oder ſich in der Nähe des
Meeres oder höheren Stellen des Gebirges
hält, iſt es ſofort erträglich, nachts ſogar kühl,
es ſei denn daß der Sirocco weht.

Vor allem aber auch iſt es nun die
Scennerie, welche den von dem Schreckgeſpenſt
noch übrig gebliebenen Hitzereſt uns nicht
empfinden läßt. Man kommt einfach nicht
dazu.

ſeefähig ſind, eine Gaſtfreundſchaft für die
Zeit von 24 Stunden nach dem Einlaufen
gewähren und kann ihnen erlauben, während
dieſer Zeit ſoviel Kohlen zu faſſen, als die
Schiffe für die Fahrt bis zum nächſten
Heimatshafen aufzunehmen imſtande ſind.
Haben aber ſeetüchtige fremde Kriegsſchiffe
den neutralen Hafen, in unſerm Falle die
Bucht von Tſingtau, nicht binnen 24 Stunden
nach dem Einlaufen wieder verlaſſen, ſo müſſen
ſie entwaffnet und bis zur Beendigung des
Krieges feſtgehalten werden,

Das ruſſiſche Flaggſchiff „Zeſarewitſch“ iſt
jedenfalls nicht in ſeefähigem Zuſtande in
Tſingtau eingetroffen. Nach einer Meldung
war es im Sinken begriffen nach einer an
deren unter der Waſſerlinie durch einen japa-
niſchen Granatſchuß nicht unerheblich verletzt.
Es hatte die Leiche des Admiral Witthoeft
und ſechs tote Offiziere an Bord. Dieſes
Schiff darf ſich in Tſingtau länger aufhalten,
muß aber ſofort an der Wiederherſtellung
ſeiner Seefähigkeit arbeiten. Nach erlangter
Seefähigkeit hat es, wie jedes geſunde fremde
Kriegsſchiff im neutralen Hafen, noch einmal
24 Stunden Zeit zum Kohlen Einnehmen.
Dann aber muß es Tſingtau verlaſſen, oder
es wird entwaffnet und interniert. Nicht zu
verwechſeln mit der Seefähigkeit iſt die Ge
fechtsfähigkeit des Kriegsſchiffes ſoweit dieſe
gelitten hat, darf ſie unter neutraler Beihülfe
nicht wieder hergeſtellt werden. Alſo z. B.
Ergänzung der für die Seetüchtigkeit nicht
erforderlichen Panzerplatten, der Geſchütze oder

der Munition und dergleichen hat der
„Zeſarewitſch“ nicht zu beanſpruchen.

Die Geburt eines ruſſiſchen
Thronfolgers.

Berlin, 13. Auguſt. Dem „B. T.“
wird aus Petersburg gemeldet: Die Geburt

des Thronfolgers hat in allen Kreiſen wie
eine Friedensnachricht gewirkt. Ueberall herrſcht
aufrichtige Freude und richtige Feſtſtimmung.

Obgleich Petersburg im vollen Feſtſchmucke
prangt und überall Nationalflaggen wehen,
wirkte nur die erſte Nachricht belebend auf
das Straßenleben, da Petersburg im Sommer
eine völlig tote Stadt iſt. Nur in den Gärten
und Vergnügungelokalen treten laute Freu-
desausdrücke und patriotiſche Demonſtrationen,
verbunden mit den Klängen der Nationalhymne,
hervor. Ebenſo waren alle Kirchen voll von
Gläubigen, und oft hörte man Ausrufe des
einfachen Volkes: Gott hat dem Zaren als
Troſt für den ſchweren Krieg den Thronfolger
gegeben. Auf das Volk hat die Geburt des
Thronfolgers auch am ſtärkſten gewirkt. Es
glaubt darin den Finger Gottes zu ſehen.

Jch kehre aus Peterhof zurück, wo ich Ein
zelheiten erfahren habe. Die Freude im
Zarenhauſe ſoll ungeheuer ſein. Den Namen
Alexis erhält der Thronfolger auf den aus
drücklichen Wunſch des Kaiſers nach dem
zweiten Zaren aus dem Hauſe Romanow,
Alizis Michaelowitſch, für den der Zar eine
große Vorliebe hat. Jm Winterpalais erſchien

In Neapel führen beiſpielsweiſe die 550 000

Einwohner (mit Vororten 700 000) einen
ſolch trubulöſen Großſtadtbetrieb auf, daß
dort nur ein ganz hitzeſcheues Gemüt an ſich
oder anderen nur eine Spur von lähmender
Hitze bemerken wird, wenn der Betreffende
es verſteht, den Unterſchied zwiſchen der durch
die Arbeitsloſigkeit verurſachten Faulheit und
wirklicher Ermattung durch die Hitze zu
machen. Jn den Dörfern lungern wohl
hunderte untätig umher, aber nur weil man
eben dem Wein bei ſeinem Reifen nicht be-
hilflich ſein kann, das muß die Sonne ſchon
allein beſorgen; für ein kleines Trinkgeld
liuft aber jeder bereitwilligſt meilenweit und
ſcheut keine Strapazen, ganz zum Gegenſatz
zu unſerem ſo anſpruchsvollen Handwerker
und Arbeiter. Es iſt ein gewaltiger Unter-
tchied, ob ich inmitten dieſer lärmenden Be-
ſriebſamkeit (die beſonders die vielen An-
hänger des Glaubens, daß Jtalien im Som-
mer „wie ausgeſtorben“ daliege, überraſchen
muß) oder vor den wegen beendeter Saiſon
geſchloſſenen Hotels der Badeorte am Garda-
ſee oder in Merane ſtehe.

Jch glaube, daß es niemand bereuen wird,
wenn er als Mutiger, dem die Welt gehört,
ſich allem Gerede zum Trotz in den Strudel
der ſüdlichen Sommergefahren und Schreck-
niſſe ſtürzt. Denn wer auch nur eine Spur
regen Empfindens in ſich hat, der wird wie
elektrſiert von Wunder zu Wunder ſtürzen

und ſeien es ſelbſt mal 300 im Schatten.
Wie könnte dies Leben, dies Volk, dieſe

leuchtende Herrlichkeit des ſüdlichen Himmels,
dieſe gewaltige Schönheit der Landſchaft ohne
dieſe Wärme gedacht werden, deren Fluten
von Licht ja dies alles geſchaffen.

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 191. 1904. Merſeburger Kreisdlatr nebſt „Jluſn. Sonmagsdiatt“ Dienſtag den 16 Auguſt
der Zar zum großen Koſtümfeſt im vorigenJahre ſelbſt in der Kleidung des Zaren Aleis

Michaelowitſch. Jn Peterhof fand auf dem
Landſitz der Zarin nachmittags eine große
Cour ſtatt. Die ZarinMutter, alle anweſen-
den Großfürſten und Großfürſtinnen waren
zur Gratulation erſchienen. In Peterhof und
auf den Stationen nach Peterhof herrſchte
reges Leben. Das Publikum ſtand zu vielen
Hunderten auf den Bahnhöfen, empfing die
durchgehenden Vorortszüge mit lauten Hurrah-
rufen und warf Blumen in die Züge
gen werden zwei Manifeſte erſcheinen: das
Geburtsmanifeſt und ein Begnadigungsmani-
feſt. Wie verlautet, hat der Zar den Wunſch
geäußert, den politiſchen Verbrechern große
Gnadenerlaſſe zuteil werden zu laſſen. Abends
war in Petersburg wie in Peterhof feſtlich
illuminiert.

Politiſche Aeverſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. Auguſt. fichten.Se. Maj. der Kaiſer horte n n er
noch den Vortrag des Vertreters des Aus-
wärtigen Amtes v. Tſchirſchky und Böggen-
dorff. Sonntag vormittag wohnten die Maje-
ſtäten und die kaiſerliche Familie dem Gottes-
dienſte in der Schloßkapelle bei. Später
nahm der Kaiſer die Meldung der ruſſiſchen
Offiziere Oberſtleutnant Tigranow und Haupt
mann Skosneff, welche zur Erlernung der
deutſchen Sprache nach Kaſſel kommandiert
ſind, entgegen.

Die Bildung einer deutſchen Mittel
ſtandspartei iſt geſtern in Berlin in
einer vertraulichen Konferenz von Vertretern
der in Deutſchland beſtehenden Handwerker-
organiſationen und Mittelſtandsverbindung
beſchloſſen worden. Seitens des Zentralaus-
ſchuſſes der vereinigten Jnnungsverbände
Deutſchlands in Berlin war ein Aufruf zur
Bildung einer deutſchen Mittelſtandspartei er
laſſen worden, indem es hieß „Die Entwickelung
der innerpolitiſchen Verhältniſſe unſeres Vater
landes in den letzten Jahrzehnten muß jeden
Zweifel darüber beſeitigen, daß der geſamte
deutſche Mittelſtand langſam, aber ſicher zer-
rieben werden wird, wenn ſich nicht die ihm
angehörenden großen Erwerbsgruppen der
Handwerker, Fabrikanten, Kaufleute, Beamten,
Hendler und anderen Gewerbetreibenden in
lezter Stinde zur Selbſthilfe ermannen.
Was nützen uns die ſchönen Verſprechungen
der Regierung, wenn wir infolge der durch
die ſogenannten Wohlfahrtsgeſetze uns auf
gebürdeten Laſten zugrunde gerichtet werden
Deutſcher Mittelſtand! Der Worte haben
wir nun genug gehört, wir wollen endlich
Taten ſe en! Wir verzichten jetzt darauf,
auch fernerhin in Abhängigkeit zu verharren
von dem Wohlwollen der Regierung und der
Parteien: ſehen wir doch jahrein, jahraus,
daß ſich die Maſchine der Geſetzgebung nur

Charakteriſtiſche Einzelheiten über
die japaniſche Taktik.

Jn der „Nowoje Wremja“ vom 21. Juli
3. Auguſt teilt der ruſſiſche Kriegsberichter-
ſtatter Julius Jeletz in einem aus Taſchit
ſchiao datierten Schreiben die ſeitherigen in
der Mandſchurei geſammelten Kriegserfah-
rungen folgendermaßen mit:

Wir haben unſern Gegner etwas ſpät,
nämlich erſt währrnd des Krieges, richtig
ſchätzen und kennen gelernt, doch beſſer ſpät
als überhaupt nicht. Die japaniſche Taktik
hat ſich in einer ganz eigentümlichen Art
und Weiſe offenbart, und ich möchte nicht
verſäumen, ihre beſonders charakteriſtiſchen
Züge feſtzulegen.

Marſch.
Ein Hauptgrundſatz der Japaner ſcheint

es zu ſein, bei den Märſchen Schluchten und
Täler zu vermeiden, und hauptſächlich Ge
birgspfade zu benutzen. Die Vorteile dieſes
Grundſatzes ſind augenfällig folgende: Man
braucht niemals Flüſſe zu überſchreiten, wozu
wir zu wiederholten Malen gezwungen ſind.
Man vermeidet die Gefahr, umgangen oder
überfallen zu werden. Der Marſch iſt für
den Gegner nicht ſo leicht zu erkennen. Jm
allgemeinen marſchieren die Japaner ſehr
langſam, was ſich daraus erklärt, daß ſie
nicht an das Schuhwerk gewohnt ſind es
ſind einzelne Fälle beobachtet worden, daß
die Leute ſtrohgeflochtene Sandalen als
Schuhe trugen und dadurch, daß ſie mög-
lichſt vorſichtig vorgehen und ihre Leute nicht
ermüden wollen. Der Truppe voran be-
wegen ſich Chineſen, welche jeden Buſch ab
ſuchen. Die Chineſen tun dies ſehr ſorg
fältig, da ſie für jede Pflichtvergeſſenheit zu
gegenwärtigen haben, in die beſſere Welt hinüber-

Den Chineſen folgen kleinere
atrouillen, denen Infanterie beigegeben wird;

ſie beſtehen aus 3 bis 4 Reitern und 4 bis

bewegt, wenn es ſich um die Verbeſſerung der
Lage der Arbeiter oder derjenigen Stände
handelt, welche einer Fürſorge viel weniger
bedürfen als der von allen Seiten bedrückte
und gänzlich vernachläſſigte Mittelſtand.“
Die am Freitag verſammelten Vertreter der

intereſſierten Gruppen einigten ſich uach
längerer Beratung auf ein Programm, das
insgeſamt 12 Punkte enthält, und das dem
Ende d. M. in Magdeburg zuſammentretenden
allgemeinen deutſchen Jnnungs- und Hand

Mor werkertag zur Beratung vorgelegt werden ſoll.

Cokales.
Merſeburg, 15. Auguſt.

Flotten Verein. Unter ſchwacher
Beteiligung unternahm geſtern nachmittag
die hieſige Ortsgruppe des Deut-
ſchen Flottenvereins einen vom beſten
Wetter begünſtigten Ausflug nach Lauchſtedt.
Nachdem ſich die Mitglieder mit den Lauch-
ſtedtern zuſammen eine Zeit lang an einem
Konzert der Kurkapelle wobei Pauike und
Becken die Hauptrolle ſpielten ergötzt
hatten, vereinten ſie ſich im Saale des
Kurhauſes, wo der Herr Bürgermeiſter von
Lauchſtedt zunächſt die Merſeburger will-
kommen hieß und als Zweck des heutigen
Zuſammenkommens die Gründung einer
ſelbſtändigen Ortsgruppe Lauchſtedt, das bis
her nur ein Appendix der Ortsgruppe Merſe-
burg geweſen war, darlegte. Sodann hielt
Herr Direktor Haupt Berlin einen mit großer
Begeiſterung aufgenommenen Vortrag über
Weſen, Zweck und Ziel des deuſchen Flotten-
vereins. Redner legte dar, daß es zur
Hauptaufgabe des Flottenvereins gehöre, im
deutſchen Volke den ſo ſehr vermißten Sinn
für die Geſamtintereſſen zu wecken. Deutſch
land habe dafür eben nichts übrig, weil die
Not nicht auf den Fingern brenne. Wenn
man bedenke, daß wir im Handel in zweiter,
im Hinblick auf Kriegsflottenſtärke aber erſt
an fünfter Stelle unter den Großmächten
rangieren, ſo gäbe das zu den größten Be
denken, berechtigten Anlaß Unſer Handel
draußen auf dem Meere und drüben in
fremden Erdteilen entbehre des erforderlichen
Schutzes. Nachdem hierauf die Ortsgruppe

Lauchſtedt mit einem Stamm von 60 Mit-
gliedern organiſiert worden war, ſchloß die
Verſammlung mit einem von Herrn Apo-
theker Pietſchmann ausgebrachten Hoch auf
Se. Maj. den deutſchen Kaiſer. Am Abend
fand ein ſchwungvoller Ball ſtatt, der für
die Merſeburger durch den leider ſchon 10
Uhr erfolgenden Abgang des Zuges ein
jähes Ende erreichte.

Sommer-Feſt. Jm Garten des „Neuen
Schützenhauſes“ im Bürgergarten beging
am geſtrigen Sonntag der Verein ehemaliger
Fürlleriſten ſein diesjähriges Sommerfeſt.
Arti die Unterhaltung der Kinder war durch
allerhand Beluſtigungen und Spiele Sorge

m.

ſich im Trabe, die Jnfanteriſten eilen ihnen
wie Schatten nach. Den Patrouillen folgen
die Spitzen der Kolonnen, dieſen in kleinen
Abteilungen mit großen Zwiſchenräumen die
übrigen Truppen. Gewöhnlich reitet die
Kavallerie nicht vor, ſondern hinter der Jn-
fanterie und dient als Artillerieſchutz. Die
Bagage iſt meiſt ſehr weit rückwärts, wir
haben ſie noch in keinem Treffen zu ſehen
bekommen, ſie wird gewöhnlich durch Kulis
auf Mauleſeln befördert. Als Kulis dienen
Koreaner und Chineſen. Der Soldat trägt
auf dem Marſche möglichſt wenig Gewehr,
Patronen, Feldflaſche mit Waſſer und ge
preßten Reis. Es werden oft kurze Raſten
gemacht. Bei Regen und Hitze zu mar-
ſchieren, vermeiden die Japaner nach Möglich-
keit, ebenſo Nachtmärſche, da der Aſiate auf
keinen Fall den Schlaf entbehren kann.
Nicht ſelten ſchlafen die Poſten ein, ſo daß
es vielen gefangenen Ruſſen gelang, zu ent
fliehen.

Berhalten in der Ruhe.
Die Japaner geben den Biwaks den Vor

zug und quartieren ſich nur ſelten in Sätdten
und Dörfern ein. Sie vermeiden Biwaksplätze
an den Hauptſtraßen und richten ſich an ver-
ſteckt liegenden Orten im Gebirge ein. Von
dieſem Grundſatz weichen ſie nur bei der Be-
ſetzung von Päſſen ab, wo ſie an der Haupt-
ſtraße bleiben. Die Biwaks werden mit allem
Komfort eingerichtet, Offiziere und Soldaten
haben aus Stroh geflochtene Möbel, Seſſel,
Feldbetten, Teppiche und ſogar ganze Häuſer
für die höhern Führer. Der Armee folgen
eine Menge Frauen, die das Eſſen zu kochen
haben und ſich mit der Pflege der Ver-
wundeten befaſſen. Die Japaner vermeiden
es, Feuer anzuzünden und ſitzen lieber die
ganze Nacht im Dunkeln. Die Biwaks
werden außerordentlich ſtark geſichert durch
Jnfanterie- und Kavalleriepoſten, welche

5 Jnfanteriſten. Die Kavalleriſten bewegen ſchachbrettartig vorgeſchoben werden. Die

n während die Stadtkapelle konzer-
tierte.
ein prächtiges Feuerwerk abgebrannt und der
Garten bengaliſch beleuchtet. Mit einem
Fackelrundgang der Kinder und einem be
geiſtert aufgenommenen Hoch auf den oberſten
Landesherrn hatte für dieſe das Feſt gegen
9 Uhr abends ſein Ende erreicht. Jm hell
erleuchteten und feſtlich geſchmückten Saale
fand hierauf Ball ſtatt. Dem ſtillen Beob
achter konnte es nicht entgehen, daß in dieſem
Verein noch ein wahrer kameradſchaftlicher
Geiſt obwaltet, welcher das ganze Feſt zu
einem harmoniſchen geſtaltete.

Kaiſer Wilhelmshalle. Geſtern feierte
der hieſige Geſellſchafts Verein „Euterpia“
ſein 10 jähriges Stiftungsfeſt beſtehend in
Theater und Ball. Die Aufführung des
Theaterſtückes „Hotel Klingelbuſch“ erforderte
große Anſtrengungen ſeitens der Spieler, je-
doch wurden ſämtliche ihrer Aufgabe gerecht,
und reicher Beifall wurde ihnen gezollt.
Keinem der Spieler, von welchen Frl. Wolf
ihre Rolle wohl am beſten vertrat, konnte
man nicht zum mindeſten den Rang abſtreiten,
durch ihr ſicheres Auftreten das ſehr zahl-
reich erſchienene Publikum hefriedigt zu haben.
Der ſich anſchließende Ball hielt die Anweſen-
den bis zum frühen Morgen beiſammen.

Liebesgaben für Jlsfeld. Die Eiſen
bahnleitungen ſind ermächtigt worden, Sen-
dungen von Liebesgaben für die Abgebrannten
von Jlsfeld in Württemberg frachtfrei zu be
fördern.

Provinz und Umgegend.
Magdeburg, 12. Auguſt. Eine ge

waltige Ueberſchwemmung des Breitenweges
vom Haſſelbachplatz bis zur Wallſtraße am
Sudenburger Tor kam heute morgen kurz
vor halb 8 Uhr vor. An der Ecke der
Bahnhofſtraße ertönte um dieſe Zeit plötzlich
ein heftiger Knall. Gleich darauf hob ſich
das Straßenpflaſter und eine meterhohe
Waſſerſäule ſchoß mit großer Kraft aus der
Ere hervor. Ein großes Waſſerrohr war ge
platzt. Die Fluten ergoſſen ſich über den
Fahrdamm und floſſen ſchnell in der Richtung
nach dem Sudenburger Tor zu. Binnen einer
Viertelſtunde ſtand die Senkung der Straße
unter Waſſer. Der Verkehr war vollſtändig
gehemmt. Vie Wagen der Straßenbahn, die
Rollfuhrwerke und ſonſtigen Wagen, ſowie
die Radfahrer mußten halten oder umkehren.
Mit unverminderter Heftigkeit ſtürzte das Waſſer
unaufhörlich aus der Erde, ſo daß es unter
der Eiſenbahnüberführung bald über einen
Meter hoch ſtand. Die Feuerwehr erſchien,
ſtand aber der gewaltigen Ueberflutung zu
nächſt machtlos gegenüber. Nachdem die um-
liegenden Haupthähne der Leitung abgeſtellt
waren, hörte das Zuſtrömen des Waſſers
gegen 9 Uhr auf, und nun konnte
man zu deſſen Beſeitigung ſchreiten.

japaniſchen Führer machen möglichſt oft
Ruhetage, Fouragierungen werden möglichſt
vermieden, dagegen werden Chineſen gezwungen
Stroh, Korn, Haber u. ſ. w. zu liefern. Die
Japaner bezahlen ſchlecht und geben oft
Scheine aus, die auf die zu zahlende Kriegs
kontribution der Ruſſen lautet. Bei den Be-
ziehungen zu den Chineſen werden folgende
Grundſätze beobachtet: Felder und Häuſer
ſind zu ſchonen, Plünderung iſt verboten.
Die Behörden werden in japaniſche Gewalt
gebracht oder beſtochen. Alle, die ſich weigern,
einen Befehl auszuführen oder dies zu ſpät
tun, werden unverzüglich getötet.

Erkundungen.
Alle Erkundungen und Patrouillen ſind

auf der Spionage begründet. Chineſen, wenn
auch nur drei Mann, werden jeder Patrouille
vorausgeſchickt. Bei der Annäherung an
den Gegner geht eine dichte Kette chineſiſcher
Spione, die ſehr gut bezahlt werden, der
Truppe voraus und verteilt ſich nachher auf
die Flügel. Sie haven die Pflicht, jede Be-
wegung der Ruſſen zu beobachten.

Beſetzung von Stellungen.
Nähert ſich eine japaniſche Abteilung einer

Stellung, die beſetzt werden ſoll, ſo werden
eingeborene Chineſen, die das Gelände genau
kennen, vorausgeſchickt, um Nachrichten hier-
über zu ſammeln. Wenn ſie bei ihrer Rück
kehr melden, daß keine Ruſſen in der Nähe
ſind, ſo werden die vorderſten Teile in Schützen-
linien aufgelöſt und beſetzen ſchleunigſt die
Stellung, wobei nicht ſelten verdächtig er-
ſcheinende Höhen ſogar von Artillerie unter
Feuer genommen werden. Erſt wenn ſich der
Führer der Abteilung überzeugt hat, daß nichts
Verdächtiges in der Nähe iſt, werden die Haupt-
kräfte herangezogen. Unverzüglich beginnt
man mit dem Ausheben der Schützengräben,
die von den Japanern äußerſt ſorgfältig und
mit großer Sachkenntnis hergerichtet werden.

Bei einbrechender Dunkelheit wurde
Da ſich der Unfall gerade zu Beginn
der Geſchäftszeit ereignete, kam es, nach der
Magd. Ztg., anfangs zu ganz ergötzlichen
Szenen. Junge Mädchen, Frauen und
Männer erſtürmten die ankommenden Bier-,
Milch-, Gemüſe und Frachtwagen, um ſich
von ihnen durch die Fluten hindurchbringen
zu laſſen. Manchem flog bei dem heftigen
Winde auch der Hut vom Kopfe und in die
reißenden Wogen hinein. Radfahrer wurden
von der verſammelten Menſchenmenge mit
beſonderem Jubel empfangen. Es fehlte
nicht an Photographen, die dieſe Szenen
ſofort aufnahmen.

Vermiſchtes.
Berlin, 12. Auguſt. Ueber das entſetzliche

Fahrſtuhlunglück, das ſich am Freitag nachmittag
in Berlin abgeſpielt hat, und bei dem Prinz
Friedrich Leopold von Preußen, der Schwager des
Kaiſers, unmittelbarer Zeuge war, wird Berliner
Zeitungen noch berichtet: Der Prinz, der bekanntlich
nach dem oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz komman-
diert iſt, war nach Berlin gekommmen, um in dem
Reiſeausrüſtungen Geſchäft von v. Tippelskirch
Uniformen zu beſichtigen und zu beſtellen. Nachdem
der Prinz ſeine Aufträge wegen ſeiner oſtaſiatiſchen
Ausrüſtung erledigt hatte, nahm er um hinunter-
zufahren, in dem Fahrſtuhl Platz. Der geprüfte
Führer Franz Wiedemann, der den beurlaubten
eigentlichen Führer vertrat, ſtieg erſt ein, als der
Stuhl ſchon in leiſer Bewegung war, eine üble An-
gewohnheit mancher Führer, die ſich ſehr ſicher
fühlen. Dabei ſtrauchelte Wiedemann und geriet
bei der Fortbewegung des Stuhles zwiſchen
dieſen und das eiſerne Gitterwerk. Der bedauerns-
werte Mann wurde feſtgeklemmt und totgedrückt.
Prinz Friedrich Leobold hatte ſich alle Mühe ge
geben, um den Stuhl anzuhalten, kannte aber die
Vorrichtung nicht und mußte untätig den Qualen
des Führers zuſehen und Zeuge des Todeskampfes
ſein. Helfen konnte zunächſt niemand. Erſt ein
gerade die Trepve heraufkommender Poſtbote, der
das Unglück ſah, alarmierte ſofort das Perſonal
der Firma v. Tippelskirch und die Feuerwehr. Mit
Aerzten und Brechſtangen wurde der Fahrſtuhl-
wärter aus ſeiner entſetzlichen Lage befreit, ſtarb
jedoch unter den Händen der inzwiſchen hinzuge-
rufenen Aerzte und Samariter. Dann wurden
der Prinz und ſein militäriſcher Begleiter aus dem
Aufzug herausgeholt. Nach etwa zweiſtündiger
Arbeit hatte die Feuerwehr den Prinzen aus der
Gefangenſchaft befreit.

Plauen, 14. Aug. Bei dem heutigen Rennen
um den Großen Preis der Stadt Plauen ereignete
ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Käſer-Baſel ſtürzte
infolge Platzens eines Radreifens und trug eine
ſchwere Gehirnerſchütterung infolge Schädelbruchs
davon. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt.
Robl München wurde im 100 Kilometer Fahren
Sieger in 1 Std. 22 Min. 45 Sek. Demke-Berlin
wurde zweiter, GüntherKöln dritter. GüntherKöln
ſtürzte mit ſeinem Schrittmacher infolge Exploſion
des Motors. Er fuhr aber nach vollzogenem
Wechſel der Maſchine trotz ſtarker Verletzung bis
zum Schluß des Rennens.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Hausfrauen gebrauchet
Kondensierte Alpenmilch

Nesfl e
Vollerßahmgehalft. überall käufſieh.

Dann werden die Entfernungen nach beſonders
erkennbaren Geländegegenſtänden in der Front
und auf den Flanken feſtgelegt. Die ganze
Verteidigungszone wird auf vorher vorbe-
reiteten Täfelchen in Quadrate eingeteilt, in
dieſe Quadrate werden Nummern einge-
tragen, welche die Viſierhöhe angeben. Dieſe
Täfelchen werden in der Stellung an einer
für Offiziere und Mannſchaften weit ſicht
baren Stelle aufgeſtellt und den Leuten er-
klärt, ſo daß für den Fall, daß die Führer
abgeſchoſſen werden, die Leute über das zu
wählende Viſier orientiert ſind. Gleichzeitig
heben Pioniere im Rücken Verbindungs-
gräben aus, verbeſſern Wege, ſchlagen Brücken,
legen Telephonleitungen und richten auf
den Bergen Signalſtationen zur Verbindung
mit den Vorpoſten ein. Der Signaldienſt
wird durch Heliographen, Leuchtfeuer, Rauch,
Laternen und Winkerflaggen ausgeübt. Als
Signaliſten für die letzten vier genannten
Arten werden Chineſen verwandt, die mit
Revolvern ausgerüſtet ſind und monatliche
Löhnung erhalten. An der Anmarſchſtraße
des Gegners werden Truppen in den Hinter
halt gelegt, was mit großer Geſchicklichkeit
ausgeführt wird. Jeder Hinterhalt beſteht
aus zwei Teilen, dem ſogenannten „Thöorps“
und den Hauptiräften. Das Thoorps beſteht
aus nir wenigen Schützen, die den Gegner
ruhig vorbeimarſchieren laſſen und ſich auf
keinen Fall verraten dürfen. Die ruſſiſche
Patrouille reitet ruhig vorber und ſtößt auf
die Hauptkräfte, von denen ſie mit Salven
die nachher in Schützenfeuer übergehen, emp-
fangen wird. Sucht die Patrouille in ihrer
Verwirrung überraſcht durch eiligen Rückzug
zu entkommen, ſo wird ſie von den Mann-
ſchaften, die ſie vorher haben paſſieren laſſen,
mit erneutem Feuer empfangen.

(Schluß folgt.)
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Dienſtag, den 16. Auguſt.

TWodes- Anzeige.
Heute entschlief sanft mein inniggeliebter Mann, unser guter,

treusorgender Vater, der Altsitzer

Karl RNerfurih
im 76. Lebensjahre

Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Fährendorf, Hamburg und Zeitz, 14. August 1904.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 17. August 1904, nach-
mittags 3 Uhr, vom Sterbehause aus, statt.

herzlichsten Danl«.

Merſeburger Kreisblatt nedft „Jluſtz. Sonntagsblatt“

Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahme, die wir
bei unserem schmerzlichen Verluste empfangen haben, sagen wir

Pfarrer a. D. Teuchert und Frau.

m Tivoſi- Theater.
Dienstag 16. Auguſt 1904

Zweites u. lettes Gaſtſpiel

Alfred Mever:
(1659

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Walter Friedrich,

S. d. Bahnarbeiters Schladitz; Hildegard
Gertrud, T. d. Poſtaſſiſtent Kamplair.

Beerdigt: die jüngſte T. d. Vize-
feldwebels Schlegel.

Stadt. Getauft: Kurt Hugo, S.
d. Handarb. Beine Emma Charlotte
Getrud, T. d. Kaufm. Käther; Karl Max,
unehel. S. Beerdigt: der S. des
Cigarrenmachers Warnicke; die T. des
Schloſſers Heinze; d. S. des Fabrikarb.
Mahler; die T. des Tiſchlers Klettnig;
der S. des Webers Seifert; die j. T. d.
Cigarrenhändlers Hoffmann die Ehefrau
des Heilgehülfen Reichenbach.

Mittwoch abend 8, Uhr Bibelſtunde.
Prediger Jordan.

Gottesackerkirche. Donnerſtag, nachm
5 Uhr: Wochengottesdienſt PaſtorWerther. DaAltenburg. Getauft: Franziska
Koncordia Jda, T. d. Tiſchlers Schöne-
burg Helene Marta, T. d. Kupferſchmieds
Willſch. Erich Paul, S. des Arbeiters
Franz Schmidt. Getraut: der Buch
bindermeiſter Oskar Ernſt Willibald
Schnurpfeil mit Frau Klara Helene Elſa
geb. Schmidt. Geſtorben: Ernſt,
S. d. Maurers Ernſt Zorn; totgeb. S.
d. Zimmermann Auguſt Götze.

Neumarkt. Getauft: Anna Luiſe,
T. des Gelbgießers Jentſch Edeltrud
Ottilie Elſe, T. des Steinmetzmeiſters
Grunike; Hedwig T. d. Handarb. Roland;
Johanne Marie Martha eine unehel. T.

Civilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 8. bis 14. Auguſt. 1904.
Eheſchließungen: der Buchbinder-

meiſter Willibald Schnurpfeil mit Klara
Schmidt, Weinberg 5.

Geboren: Dem Schriftſetzer Acker
mann 1 T, Schreiberſtr. 3; dem Dreher
Richter 1. T., Krautſtr. 5; dem Regierungs-
CivilSupernumerar Syring 1 T. Damm-
ſtraße 7; dem Buchhalter Schmitt 1 T.,
Breiteſtr. 13; dem Maurer Zimmermann
1 S., Amtshäuſer 2; dem Bäckermeiſter
Träthner 1 S., Unteraltenburg 40; dem
Gymnaſialoberlehrer Dr. Rohrbach 1 T.,
w. Mauer 13; dem Weichenſteller Müller

e Sixtiſtr. 3; dem Maurer Ufer
Neumarkt 11; dem Chauſſeeaufſeher

Wend 1 Chauſſeehaus Schkopau;
dem Schloſſer Höſchel 1 S. Teichſtr. 10 a.

„Beſtorben: Der S. des ÄrbeitersMahler, 6 Mon., Schmaleſtr. 13; die T.
des Schloſſers Heinze, 6 Mon., Brühl 6;
der S. des Cigarrenmachers Warnicke,
12 Jhr., gr. Ritterſtr. 25; die T. des
ViceFeldwebel Schlegel, 8 Mon., Weißen-
ſelſerſtr. 13a; die T. d. Tiſchlers Klettnig
6 Mon., kl. Sirxtiſtr. 18; der S. d. Webers
Seifert, 1 Mon., Vorwerk 20; die T. des
Cigarrenhäudlers Hoffmann, 11 Jahr,
Seitenbeutel 4; der S. d. Maurers Zorn,
3 Mon., Karlſtr. 36; des Heilgehülfen
Reichenbach Ehefrau, Emilie geb. Kloth,
58 Jhr., Entenplan 1; der
des Zimmmermanns Götze, Luiſenſtr. 2.

1

1 Sr

und volle Körperformen erzielt man
durch den Gebrauch von

Aphrodlſtol.
Allein echt zu haben (1585

Heumarkt-Drogerie.

8 Uhr.

bis 10 Uhr vorm.,
Uhr nachm. Alles

Dampf- u. Oarmhach Leunerftr.

Teilmassagen, je nach Zeit, 0,50 bis 1,50 Mk.

Das Bad iſt geöffnet von morgens 6 bis abends
Die Russisch-irisch-römischen Bäder

nur Dienſtag, Mittwoch, Donnerſtag und Frei-
tag erſt von 8 Uhr ab. Für Damen von z 8 Uhr

man an der Badekaſſe.

i Rucl. Bassenge.

Zärtliche Verwandten.

Luſtſpiel in 3 Akten von Benedix.
Schummrich Alfred Meyer.

Preis verzeichnis. Germaniſche
e e e ſena Fiſchhandlung.is per Stekx. per Dtzd. Preise Empfehle friſch auf Eis:Bin zurückgekehrt. Wannenbäder 0,60 0.50 6.00 0,30 Schellſiſch,

Fichtennadelbäder 1,30120 14,40 1, Schollen, CabelDr men Danckert Soolbüder 1100 090 10,80 0, ſjan, Bücklinge,
7 9 Eisenbäder 1,309 1.05 12,60 0, 85 Flundern, Aale, Lachsheringe,homöop. Arzt, (1655 Schwefelbäder 1,.20 1,05 12,60 0,85 geräucherten Schellſiſch, BratIII a. S.. Magdeburgorstr. 10 Russisch-irisch-römische Bäder 2,00 1,60 19,20 1,35 heringe, Sardinen, Marinaden,

S. Kohlensaure Bäder 2.25 2,0024,00 1,80 Fiſchkonſerven, Citronenekleidungen Elektrische Wasserbäder 2,00 1.,50 18,00 1,25 eAtar Geräte Halbbäder mit Uebergiessung 0,80 0,70 840 060 W. Krähmer.
ranz Reinecke, Hannover. Kastendampfbäder 150 1,30 15,60 1,10Packungen 1.25 1.95 12,60 0,85 ExistenzSchöne Züste Ganzmassage incl. Vibrationsmassagel! 2,00 1.50 18,00 1,25 Für den Vertrieb eines geſetzlich

geſchützten Maſſenartikels mit aller
erſten Gutachten wird ein guter
Vertreter geſucht, welcher über 2000
bis 3000 M. bar verfügt. Monatl.
Verdienſt bis 1000 M. und mehr,
garant. ſehr leicht arbeiten. (1651

Off. unter No. 300 befördern
Daube Co., m. b. H., Cöln.

Günstige Gelegenheit
zur Selbstständigkeit.

Hamburger Cigarren Engros Haus

für Herren von 10 Uhr vorm. bis 8
nähere über Teilnehmer c. erfährt

Frisches Oht,
Koöompot- und Cafelobſt,

wie: Biärnen, Aepfel, Reine-
clauden, Pflaumen, Apriä-

Kosen, Pfirsiche,.
empfiehlt in anerkannter Güte zu
billigen Preiſen, in kleinen Mengen
wie in Körben, (1627
Friedrich Lichtenfeld,

Jnh.: Gustav Benner,
Entenplan 7.

Am 1. September
und Preßſteine die

Aufträge zur Ausführung zu Sommer-
preiſen erbitte bis ſpäteſtens

25 ten Auguſt er.
G uarö Wlauss.99929909099009000990000300

guten Freunde und Mit-
arbeiter die beſten Glückwünſche.

richtet Leuten, die ſich etablieren woll.
u. Sicherheit bieten können, unt. günſt.

We ren en ehe eRudolf Mosse, Hamburg.
Suche für den neuen Hausſtand

meiner Tochter zum 1. Oktober eine
perfekte Köchin.

1652so Halleſche Straße 14.

Arbeits- Bücher
Gesinder Diensthücher
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Zur Fütterung
empfehle

hein phosphorscuren Kalk
aus Knochen, ca. 36 Phosphorſäure, frei von Arſen und
Chlor, unentbehrlich zur Aufzucht von Jungvieh aller Art,
Stärkung des Knochenbaues, zur Verhütung der Knochenweiche c.
bei Rindvieh, Schafen, Schweinen, in ZJentner-Säcken, 10 Pf.-
Beuteln und einzelnen Pfunden. (1644

totgeb. S. Sduard Klauss, Rerſeburg.

Verreiſt.
Dr. Weber.

Corsetts werden nach Maaß
unter Berückſichtigung ſpezieller Wünſche und nach jedem Muſter angefertigt.

Auch unterhalte größtes Lager aller Arten Corſets in jeder Preislage.
Leibbinden, Monatsbinden, Reparaturen und Wäſche billigſt.

Frau Anna Schönleiter, 666
Größtes SpezialCorſetGeſchäft Schmaleſtraße 24

pu

VFrnanſeruigung narh Nass vder Probe- Korsett.

Ppegtal- Wort Bern i. Wäni
Halle a. S., Schmeerstrasse 2.

Empfehle den geehrten Damen die grossartigsten Xeuheiten in
Damen- und Kinder-Korsetts, Korsetts für Konfirmandinnen., Reform-Korsetts, Frack-Korsetts, Rip Sprins, grade
Front, Geradehalter, Umstands-Korsetts, leichte Batist-Korsetts,. F. Leibbinden, leichte Tüll-Korsetts;

à

m

Moosbinden. Puriabinden.

rm m—-m-mä mm :-m:,.äj—m://Pm-mÖm-2-———Fm2

Dr. Witthauers Leibbinden, Leibbindh
Korsettschoner, Korsetttücher, Vntertaillen,

Holzwollebinden,
Monatshbinden, à Dizd. 85 Pl.

Hartmanns Gesundheitsbinden,
à Dizd. 1.10 und 1.30 Mk.

Radfahr-Korsetts aus Dr. Jägers Wollstoff.
Korsettersatz „Johanna“, Korsettersatz „Diana“.

Dianakissen, Hartmanns antiseptische Holzwolle-Unterlagen.
I Gegen Rar zahlung 5 Prozent Rabatt.

Reichhaltig Auswahblsendun r n ren
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P. R. Gebrauchs Musterschuta.
P. R. Musterschufze.

Frau Geheimrat re de
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